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t e Chronik des Tages
Die bayeriſche Regierung hat den Reichswehrkom

mandeur in München, General v. Loſſow, zum bayeriſchen
ndeskommandanten ernannt.

Die bayeriſche Reichswehrdiviſion iſt von der bayeichen Regierung in Pflicht genommen worden.

Ein Aufruf der Reichsregierung beſchuldigt Bayern
des offenen Verfaſſungsbruches.

Der wäürttembergiſche Staatspräſident hat beim
Reichskanzler die r Einberufung des Reichsrates zur
Erörterung des bayheriſchen Konfliktes beantragt.

Jn Aachen haben die Sonderbündler die Rheiniſche
Republik proklamiert. s

Der Reichstagsabgeordnete Graf Kanitz ſoll zum
Neichsernährungsminiſter ernannt werden.

Anmtlicher Verliner Dollarkurs vom 22. Oktober:
B9 900 000 000 Geld, 40 100 000 000 Brief. a

Die „Saarfranzoſen“.
Die „Adreſſe“ der 150 000 Saarfranzoſen, die
ſich während der Friedenskonferenz an Poincaré ge
wandt haben ſollen mit der Bitte um Befreiung des
Saarlandes von der preußiſchen Herrſchaft, bringt die
Franzoſen immer mehr in d n Verlegenheit. Nun
regiert die ſogenannte Völkerbund kommiſſion ſeit fünf
Jahren im Saargebiet. Die franzöſiſche Propaganda
gibt 5 alle erdenkliche Mühe, die Bevölkerung fürFran reich zu gewinnen. Umſonſt. Die Saarländer

chreien die franzöſiſchen ergewaltigungsverſuche
immer wieder in die Welt hinaus; der Völkerbund
hat ſich in jeder Sitzung mit Beſchwerden der Bevölke
rung zu befaſſen. Das Treiben der Franzoſen im
Saargebiet ſtank derart zum Himmel, daß England den
bekannten Vorſtoß gegen die merkwürdige Regierungs
weiſe der Völkerbundskommiſſion unternehmen mußte.
Wie ſoll ſich der erbitterte Widerſtand, ja der Haß der
Saarbevölkerung gegen Frankreich mit der „Adreſſe“
der 150 000 Saarfranzoſen zuſammenreimen? Es kann
kein Zweifel ſein, daß die franzöſiſche Regierung dar
über von einer „befreundeten“ Macht peinlich befragt
worden iſt.

So iſt es zu erklären, daß Tardieu, ausgerechnet
Tardien, im „Echo National“ Frankreich aus der
peinlichen Situation herauszuwinden ſucht. Er tut
das auf eine höchſt merkwürdige Art. Er erzählt
von einer angeblich in der Zeit des Waffenſtillſtandes
ausgearbeiteten Adreſſe, die von drei, ſage und ſchreibe
drei Saarbrücker Herren unterzeichnet ſei. Sie hätten
den Präſidenten des franzöſiſchen Miniſteriums an die
hiſtoriſche Vergangenheit erinnert und geſchätzt, daß
„ungefähr 150 000 der eingeborenen Saarbewohner von
Ahnen äbſtammten, die unter der franzöſiſchen Fahne
glücklich gelebt hätten.“ „Niemals iſt dieſe Adreſſe
vorgelegt worden, als ob ſie von 150 000 Franzoſen
ausgearbeitet worden ſei. Die Unterzeichner ſagten
einfach, daß ungefähr 150 000 Saarbewohner behaupten
könnten, daß ihre Ahnen unter der franzöſiſchen Re
gierung geboren worden ſeien.“

Dieſe merkwürdige Auslegung wäre beinahe genial
zu nennen, wenn dem nicht ein Doppeltes entgegen
ſtände. Erſtens: Clemenceau erklärte am 28. März
1919 Wilſon: „Jm Saargebiet gibt es 150 000 Men
ſchen, die Franzoſen ſind. Dieſe Menſchen haben 1918
eine Adreſſe an Poincaré geſandt und ſie haben An
ſpruch auf Gerechtigkeit.“ Die Jnterpretation Tardieus
iſt alſo ein glatter Betrugsverſuch. Jm „Echo Nativ
nal“ geſteht aber Tardieun weiter ein: „Jedermann weiß
in Saarbrücken, daß die Unterzeichner (drei Herren)),
nachdem der Brief aufgeſetzt war, ſich dafür entſchieden,
ihn nicht abzuſchicken!“ Wie iſt das init der Behaup
tung Clemenecaus zu vereinbaren?

Wenn nun noch die drei Herren in der nicht abge
ſchickten Denkſchrift behauptet hätten, die Ahnen von
150 000 Saarländern hätten ſich einmal während der
kurzen Zeit einer franzöſiſchen Regierung im Saarlande

lücklich gefühlt. Aber davon ſtand in dem nichtabge-
chickten Schreiben der Herren nicht ein Wort! Dieſes

Schreiben hat mit der Clemenceauſchen Saarländer
adreſſe nichts zu tun. Es iſt eine Petition des Advo
katen Muth, in der er ſich um die Berufung ſeiner
Perſon in die Regierungskommiſſion des Saargebietes
hewirbt. Von 150 000 Saarfranzoſen oder Sagarländern
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tiſchen Gründen mißachtet wurden.
die Ausführung eines Vefehls abhängig gemacht wird von

s

iſt überhaupt keine Rede in viejem Entwurf zu einen

Schreiben. t enDer Rechtfertigungsverſuch des Herrn Tardieu
rückt den Betrug Clemenceaus in ein noch ſchärferes
Licht. Es ſteht feſt, daß Wilſon und Lloyd George erſt
auf Grund der angeblichen 150 000 Saarfranzoſen ſich
für die zeitweilige Loslöſung des Saargebietes vom
Reiche entſchloſſen. Wir haben allen Grund, dieſen
Weltbetrug der Franzoſen feſtzunageln und eine
Reviſion der damaligen Beſchlüſſe zu verlangen.

Aufruf der Reichsregierung.
Zum Kampf für vie deutſche Freiheit.

Nachdem die bayeriſche Staatsregierung von ſich
aus Bayern ſeiner militäriſchen Reichsverpflichtungen

c
r

enthoben hat, hat die Reichsregierung eine Kundgebung
erlaſſen, in der ſie die bayeriſche Regierung des offenen
Verfaſſungsbruches beſchuldigt und die Haltung der
Reichsregierung verteidigt. Jn dieſem Aufruf heißt
es unter anderem:

„An dem Tage, an dem die deutſchen Vertreter im Aus
kande den gen Mächten eine Erklärung über die
außenpolitiſche Lage abgaben, um die Aufmerkſamkeit der
Welt auf die durch Frankreichs Verhalten geſchaffene uner
trägliche Not im Rheinlande und im Ruhrgebiet zu lenken
und in der die Zuſammenfaſſung aller Kräfte mehr als je
notwendig iſt, um gegenüber dem äußeren Gegner feſt
zu beſtehen, hat es die bayeriſche Staatsregierung für
richtig erachtet, einen offenen Verfalſungsbruch
und innere Kämpfe im Reiche herbeizuführen.

Der Ausgangspunkt dieſer Kämpfe war die Entſchei
dung darüber, ob die militäriſche Diſziplin, auf
der jede Armee aufgebaut ſein muß, auch im heutigen
Deutſchland Geltung haben ſoll oder nicht. Der Chef der
Heeresleitung konnte nicht dulden, daß klare Befehle, die
von ihm gegeben waren, von einem Untergebenen aus poli

Eine Armee, in der
politiſchen Erwägungen, iſt bein Inſtrument zur Aufrecht
erhaltung der Macht eines Staates nach außen und innert.

Mit dem von dem Generalſtgatskommiſſar v. Kahr
in die Oeffentlichkeit geworfenen Gedanken des Kampfes
gegen den Marxismus hat die in Rede ſtehende Frage
gar nichts zu tun. Der Chef der Heeresleitung, der Reichs
wehrminiſter, haben bei ihrem

Kampfe für die Autorität in der Reichswehr
lediglich für dieſe Jdee, nicht für irgend welche partei
politiſche Einſtellungen gekämpft. Dasſelbe gilt von der
Reichsregierung, die ſich bis zum Aeußerſten bemüht hat,
durch weitgehendſte Ausnutzung von Verſtändigungsmöglich
keiten jeden Bruch zu vermeiden. Mit Entſchiedenheit und
Entrüſtung weiſt die Reichsregierung den Verſuch des baye
riſchen Generalſtaatskömmiſſars zurück, die Entſcheidung der
baheriſchen Staatsregierung als den Kampf einer nationalen
und chriſtlichen Weltanſchauung gegen eine marxiſtiſchinter
nationale Einſtellung hinzuſtellen.

Es iſt unerhört, wenn in der Zeit, in der die Reichs
regierung die Kräfte des ganzen Volkes braucht zur Erhal
tung des Deutſchtums gegen den franzöſiſchen Vernichtungs
willen, der Generalſtagatskommiſſar glaubt, die Braudfackel
der Zwietracht in das deutſche Volk dadurch hineinwerfen
zu können, daß er davon ſpritht, s handele ſich letzten
Endes um die Frage: hie dentſch over nichtdeutſch.

Es gibt innerhalb der Reichsregierung und inner-
halb der Millionen von Volksgenoſſen, die hinter ihr ſtehen,
niemanden, der den Kampf, um den es ſich handelt, anders
als unter deutſchem Geſichtspunkt anſieht.“

Zum Schluß richtet die Reichsregierung folgenden
Appell an das deutſche Volk: „Jm Kampf um die
Erhaltung der Reichseinheit fordern wir alle
Deutſchen auf, den Erregern der Zwietracht ent ge
genzutreten im Kampfe für das Einzige,
was uns gegenüber der uns angedrohten Vernichtung
des deutſchen Volkes geblieben iſt, für das Deutſche
Reich und für die deutſche Einheit.“

Eine Gegenkundgebung Kahrs.
Der bayeriſche Generalſtaatskommiſſar v. Kahr hat

den Aufruf der Reichsregierung mit folgender Gegen
kundgebung beantwortet:

„Die Anordnung des bayeriſchen Geſfamtminiſteriums
vom 20. Oktober 1923, durch welche die Dienſtenthebung
des Generals v. Loſſow für Bayern außer Wirkſamkeit ge
ſetzt wird, ſtützt ſich auf Artikel 48 Abſatz 4 der Reichs
verfaſſung. Sie ſtellt daher keinen Bruch der Reichs
verfaſſfung, ſondern vielmehr eine mit der Reichsver
faſſung in vollem Einklang ſtehende Maßnahme dar. Die
Ernennung des Nachfolgers durch die Reichsregierung iſt ſchon deshalb unm öglich, weil die bayeriſche

s

Regkerung unter keinen Umſtänden die erforderliche Zu-
ſtimmung geben würde.“

Der Abſatz 4 des Artikels 48 der Reichsverfaſſung,
auf den ſich v. Kahr beruft, lautet,

„Bei Gefahr im Verzuge kann die Landesregierung
für ihr Gebiet einſtweilige Maßnahmen der in Abſatz 2
bezeichneten Art (Außerkraftſetzung von Grundrechten und
Einſchreiten mit Hilfe der bewaffneten Macht) treffen. Die
Maßnahmen ſind auf Verlangen des Reichspräſidenten oder
des Reichstages außer Kraft zu ſetzen. Das Nähere beſtimmt
ein Reichsgeſetz.“

Dieſes Reichsgeſetz iſt bisher nicht erlaſſen,
das Verlangen des Reichspräſidenten oder Reichstags
nicht ergangen.

a a
Der Reichsrat ſoll vermittelt. S

Der württembergiſche Staatspräſident Dr. von
Hieber hat anläßlich des Konflikts zwiſchen dem Reich
und Bayern namens des württembergiſchen Staats
miniſteriums beim Reichskanzler die ſofortige Einbe
ruſung des Reichsrats beantragt. Die Sißung des
Reichsrats wird vorausſichtlich am Mittwoch dder Don
nerstag ſtattfinden. Jn dieſer Sitzung ſollen die ver
ſchiedenen in letzter Zeit zutage getretenen gegentätz
lichen ren zwiſchen dem Reich und Bayern zum
Gegenſtand der Erörterung gemacht werden, um einen
den Intereſſen des Reiches, Bayerns und der übrigen
Länder gerecht werdenden Ausgleich zu ermöglichen
Die bayeriſche Regierung ſoll gegen die Anrufung
des Reichsrates keine grundſätzlichen Bedenken e
und zugleich ihre Bereitwilligkeit kundgetan haben,
ſich der Entſcheidung des Reichsrats zu unterwerfen.
Das Reichskabinett will von jeder Beſchlußfaſſung über
die bayeriſche Frage Abſtand nehmen, weil es auch
ſeinerſeits die Entſcheidung des Reichsrats abwarten

will. e rDer Trnuppeneinſatz in Sachſen.
Aufruf an die Bevölkerung. S

Der Militärbefehlshaber in Sachſen, General
Müller, hat an die ſächſiſche Bevölkerung eine Be
kanntmachung erlaſſen, in der er von den ſchlimmen
wirtſchaftlichen und Ernährungsverhältniſſen in Sach
ſen ausgeht, die er darauf zurückführt, daß unter
Drohungen und Gewalttätigkeiten Eingriffe in die
Gütererzeugung und Bewirtſchaftung der Lebensmittel
erfolgen. Dieſe Gewaltätigkeiten richten ſich ſowohl
gegen Arbeitgeber als gegen Arbeitnehmer. Jnſfolge
dieſer Zuſtände hätten die Wirtſchaftskreiſe außerhalb
Sachſens vielfach das Vertrauen zu dem Freiſtaat
Sachſen ver loren, ſo daß die Anknüpfung und Ab
wickelung von Geſchäftsbeziehungen abgelehnt und die
Lebensmittellieferungen aus Furcht, ſie könn
ten durch eingenmächkige Eingriffe in die Verteilung
dem vrdnungsmäßigen Geſchäſtsbetrieb entzogen wer
den, verweigert werden. Dieſe Zuſtände habe ein
kommuniſtiſchſächſiſcher Miniſter nicht nur gutgeheißen,
ſondern ſich öffentlich zu ihnen bekannt und zu ihrer
Durchführung aufgefordert. Solches Verhalten ſei
Hochverrat gegenüber dem Reiche. Es erwecke im Lande
und bei den Aufrührern den irrigen Glauben, als
ſtünde die ſächſiſche Regierung hinter den Aufrührern.
Die Reichsregierung habe ſich daher entſchloſſen, durch
Einſatz von Truppen Ordnung zu ſchaffen.

„Jch bin,“ fährt der Aufruf fort „mit der Durch
führung der erforderlichen Maßnahmen beanftragt. Wer
ſich der Durchführung der für nötig vrachteten Maßnghmnen
mit Waffengewalt entgegenſtellt, wer plündert und ſo vie
Grundlage unſerer Ernährung untergräbt, läuft Gefahr, er
ſchoſſen zu werden.“

Der Militärbefehlshaber hofft auf die Mitwir
kung aller vernünftigen, verfaſſungstreuen und be
ſonnenen Kreiſe. Alle Kontrollausſchüſſe ſind verboten

worden e eWarnung vor Plünderungen.
In einem zweiten Aufruf heißt es:
„Die Bevölkerung leidet ſchwer unter dem Mangel der

notwendigen Lebensmittel. Die Not wird nicht beſeitigt,
ſondern geſteigert durch Plünderungen von Verkaufsſtän
den, von Brotwagen uſw. Jch habe Maßnahmen ergrif-
fen, die Einfuhr von wichtigen Lebensmitteln in den Frei
ſtagt Sachſen zu erleichtern. Das wird unterbunden, wenn
ſolche Eingriffe einzelner, Uebergriffe ſogenannter Kontroll



ausſchüſſe nicht unterbleiben. Kein Bäcker will ſich Mehr
kein Fleiſcher ſt Fleiſch hinlegen, wenn er damit rechnen
muß, daß es ihm genommen wird. Jch warne daher vor
weiteren Ausſchreitungen. Sie werden auf die Täter mit
voller Schwere zurückfallen. Mögen ſie bedenken, daß ſie
mit ihrem Leben ſpielen, falls ich gezwungen bin, die Trup-
pen einzuſetzen.“

Konflikt mit Bayern.
Beneral von Loſſow zum bayeriſchen Landeskomman-
danten ernannt. Die Reichswehrtruppen von Vahern

in Pflicht genommen.
Die Meinungsverſchiedenheiten über die Verab-

ſchiedung des bayeriſchen Wehrkreiskommandeurs, Ge
neralleutnants v. Loſſow, haben zu einem offenen
Konflikt zwiſchen dem Reich und Bayern geführt. Ende
vergangener Woche hatte es noch den Auſſchein, als ob
der Fall Loſſow eine Regelung finden würde, die für
beide Teile tragbar war. Nachdem die perſönlichen
Schritte des Reichswehrminiſters Geßler geſcheitert
waren, hatte ſich Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns
nach München begeben, um in direkten Verhandlungen
mit dem bayeriſchen Kabinettsrat eine Verſtändigung

ſuchen. Mitten während der entſcheidenden Be
prechungen traf aus Berlin die amtliche Nachricht ein,
aß der Reichspräſident Generalleutnant v. Loſſow

vom Dienſt enthoben und den nächſtälteſten bayeriſchen
Offizier, Generälmajor Freiherr Kreß von Kreſ
e mit der vorläufigen Führung der 7. baye-h Diviſion des Reichsheeres beauftragt hatte.

eichzeitig wurde bekannt, daß der Reichspräſident die
ayeriſche Regierung aufforderte, ihm Vorſchläge für

die Beſetzung der Stelle des bayeriſchen L. deskom-
mandanten gemäß dem Wehrgeſetz zu machen. Dieſe
Maßnahmen wurden damit begründet, daß General
von Loſſow ſich ausdrücklich geweigert hätte, einen ihm
gegebenen Befehl auszuführen, und es abgelehnt häbe
aus dieſer Haltung ſelbſt die Konſequenzen zu ziehen

Nachdem damit die Abberufung des General
von Loſſow zur Tatſache geworden war, hat da
payeriſche Geſamtminiſterium in Verbindung m
dem Generalſtaakskommiſſar Dr. v. Kahr beſchloß
ſen, im Intereſſe der Aufrechterhaltung der öffent
lichen Ruhe und Ordnung in Bayern und zur Wah
rung ver bayeriſchen Belange bis zur Wiederher-
ſtellung des Einvernehmens zwiſchen Bayern und
dem Reiche den bayeriſchen Teil ver Reichswehr
ihrerſeits als Treuhänderin des deutſchen Volkes
in Pflicht zu nehmen, Generalleutnant v. Loſſow
als bayeriſchen Landeskommandanten einzuſetzen
und mit der Weiterführung der bayeriſchen Divi
Kion zu beauftragen.

Die bayeriſche Regierung gab dieſen Beſchluß in
einem Aufruf an das bayeriſche Volk be
kannt. Jn dieſem Aufruf wird das Vorgehen Bayerns
damit begründet, daß der Reichswehrminiſter dem Ge
neral v. Loſſow in einer Angelegenheit, die zweifellos
zur Zuſtändigkeit des bayeriſchen Generalkommiſſariats
re (gemeint iſt damit das Verbot des „Völkiſchen

epbachters“. Die Red. einen Befehl erteilt und hier
durch in die Polizethoheit Bayerns eingeriffen habe. Jn dem Aufruf wird weiter der
vffnung Ausdruck gegeben, daß das bayeriſche Volk

dieſem auch im wohlverſtandenen Reichsintereſſe ge
legenen Schritt, der zur Wahrung der Würde und des
Anſehens Bayerns bei der gegebenen Sachlage unver
meidlich geweſen ſei, volles Verſtändnis entgegenbringt.
Seneralſtaatskommiſſar Dr. v. Kahr ſchließt ſich in
einer beſonderen Kundgebung dem an. Bei
er Bekanntgabe der beiden Aufrufe an die Preſſe
legte Dr. v. Kahr die Motive dar, die die bayeriſche
Regierung zu ihrem bedeutungsvollen Schritte veran
abe. Er betonte dabei, daß ſie jeden Separatismus
ind Partikularismus weit von ſich weiſe. Sie halte
hre Stellungnahme für eine nationale Pflicht gegen
en Jnternationalismus und Marxismus; nicht gegen
zas Reich, ſondern nur gegen das Vorgehen der Reichs

Roman von Karl Schilling.
[Nachdruck verboten.

Nun war ja erreicht, was ſein Herz ſo oft erſehnte
nun ging ja ſein Lebenswunſch in Erfüllung, herrlicher und
ſchöner, als er es nach den trüben Wochen der letzten Ver
gangenheit, nach der böſen Geſchichte mit Protowska zu hoffen
wagte. O, ſeine Eva Marie war ein gutes, braves und
folgſames Kind. Daß ſie in ihrer jugendlichen Unerfahren-
heit für den fremden Waldwart geſchwärmt, durfte man ihr
doch nicht als Fehler anrechnen! Nein, nein, der Dalwanger
mußte ſich wirklich glücklich ſchätzen, dieſes Kleinod erworben
zu haben.

Dann ſchlugen die breiten Flügeltüren zurück. Mit
zierlich gereimten Worten bat der Feſtordner zur Tafel.
Unter fröhlichem Lachen ordneten ſich die Paare und ſchritten
hinein in den altertümlichen Saal.

Jn deſſen Mitte erhob ſich eine lange, blumengeſchmückte

Tafel. Vornehm nahm ſich das ſchneeweiße Gedeck aus,
ſolid und reich der ſchwere Silberſchmuck, als deſſen wert
vollſtes Stück der mächtige Aufſatz mit dem Wappenzeichen
des Geſchlechtes der Wetterſteiner prunkte.

Künſtleriſche Blumenkärtchen, auf ſilberne Ständer ge
ſteckt, wieſen den Gäſten die für ſie beſtimmten Plätze an.

Wie berauſchend auch die koſtbaren Orchideen dufteten,
wie lockend auch aus den mit Lorbeerbäumen verdeckten
Niſchen die Geigen ſangen: in das Herz der Baroneſſe
wollte kein Friede kommen. Wohl hörte ſie die flüſternden
Worte ihres Bräutigams, wohl ſpürte ſie den verſtohlenen
Druck ſeiner Hand, aber nichts als Weh empfand ſie.
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Sterben können!

regierung richtet ſich dieſer Schritt. Jetzt müſſe zwiſchen
deutſch und nichtdeutſch gewählt werden. Die bayeriſche
Regierung kämpfe für den großen deutſchen Gedanken.

Seeckt an die bayeriſchen Reichswehrtruppen.
Nach Eintreffen der Nachricht über die Einſetzung

des Generals von Loſſow als bayeriſchen Landeskom
mandanten durch die bayeriſche Regierung hat der
Chef der Heeresleitung, General der Jnfan
terie v. Seeckt, einen Aufruf an das Reichsheer
erlaſſen, in dem es u. a. heißt:

„Der Schritt der bateriſchen Regierung iſt ein gegen die
Verfaſſung gerichteter Eingriff in die militäriſche Kommando
gewalt. Wer dieſer Anordnung der bayeriſchen Regierung
entſpricht, bricht ſeinen dem Reich geleiſteten Eid und macht
ſich des militäriſchen Ungehorſams ſchuldig.

Jch fordere die 7. (bayeriſche) Diviſion des Reichs
heeres hierdurch feierlich auf, ihrem dem Reich geleiſteten
Fid treu zu bleiben und ſich den Befehlen ihres höchſten
nilitäriſchen Befehlshabers bedingungslos zu fügen.“

Die bayeriſche Regierung hat die Ver
öffentlichung dieſes Heeresbefehls für das geſamte
Gebiet des Freiſtaates Bayern verboten.

Die Jnpflichtnahme der bayeriſchen Diviſion.
Die Verpflichtung der bayeriſchen Reichswehr

truppen in ſämtlichen bayeriſchen Standorten iſt Mon
tag morgen in der Weiſe vor ſich gegangen, daß den
Reichswehrtruppen der Wortlaut des Aufrufs der baye
riſchen Staatsregierung bekanntgegeben wurde. Die
Verpflichtungsformel lTautete folgendermaßen: „Auf
Grund des mir vorgeleſenen Aufrufes der bayeriſchen
Staatsregierung bekenne ich, daß ich von der bayeriſchen
Staatsregierung als der Treuhänderin des deutſchen
Volkes bis zur Wiederherſtellung des Einverſtändniſſes

zwiſchen Bayern und dem Reich in Pflicht genommen
bin, und erneuere meine Verpflichtung zum Gehor-
ſam gegenüber meinen Vorgeſetzten.“

Putſchverſuch im Rheinland.
Ausrufung der „Rheiniſchen Republik“ in Aachen.

Die rheiniſchen Sonderbündler glauben jetzt, wo
ſich das Reich in ſchwerſter innen und außenpolitiſcher
Bedrängnis befindet, die Stunde zur Ausfühung r
hochverräteirſchen Pläne für gekommen. Unter dem
Schutze der belgiſch franzöſiſchen Beſatzungsbehörden
ſuchten ſie in der Sonntag nacht in verſchiedenen
Städten die öffentliche Gewalt an ſich zu reißen und
die „Rheiniſche Republik“ auszurufen. Nach den bis
her vorliegenden Meldungen ſcheint der Putſch nur
in Aachen gelungen zu ſein.

In Aachen haben Sonntag nacht etwa 2000 be
waffnete Sonderbündler überraſchend die öffentlichen
Gebäude, vor allem Rathaus, Poſt und Regierungs
gebäude, beſetzt und die Rheiniſche Republik ausge
rufen. Die Polizei mußte der Nebermacht weichen
An der Spitze der Bewegung befindet ſich der in Se
Laratiſtenkreiſen bekannte Aachener Kaufmann Deckers.

Spätere Meldungen beſagten, daß die „vorläufige
Regierung“ der Separatiſten in Aachen und in den
benachbarten Jnduſtrieſtädten Flugblätter verteilen
läßt, in denen es heißt, die „Stunde der Freiheit“
abe geſchlagen. Berlin habe Bankrott gemacht. Das
heinland müſſe ſich ſelber retten. Der Bevölkerung

werden Lebensmittellieferungen, Arbeit, Friede und
Panetehaurt mit den Nachbarländern in Ausſicht ge
tellt.

Putſchverſuche auch in Bonn und Mainz.
Die Separatiſtenputſche haben ſich am Montag

auf Bonnu nd Mainz ausgedehnt. Jn Bonn ent
waffneten die Franzoſen die deutſche Schutzpolizei auf
die Nachricht, daß Separatiſtenbanden im Anzuge ſeien.
Als die Nachricht hiervon in Berlin eintraf, würden
hier ſofort Vorſtellungen beim franzöſiſchen Botſchafter
erhoben und, wie verlautet, ſoll bereits aus Paris
der Befehl vorliegen, daß die Schutzpolizei in Bonn ihre
Waffen zurückerhält.

Das war ihr einziger, ihr
wunſch!

Ahnte der Freiherr von Dalwang, was für Gedanken
hinter der ſtolzen, ernſten Stirn des ſchönen Mädchens ar
beiteten, fühlte er, daß ihre Sehnſucht weit ab vom Feſte
irrte und den ſuchte, den er ſo tödlich haßte

Es mußte wohl ſein; denn allmählich verſtummte auch
er, ſeine Miene verdüſterte ſich, und in ſeiner Seele ſtieg
wieder die häßliche Freude auf, ihr, der Baroneſſe, dereinſt
an Demütigungen heimzahlen zu könneg, was er eigentlich
ihrem Geliebten, dem Protowska zugedacht. hatte. Noch war
Eva Marie aber nicht völlig ſein, noch mußte er ſich mäßigen,
noch mußte er, wie in den letzten Wochen, den Höflichen,
den Verliebten, den Zärtlichen ſpielen, noch ſeine wahre Ge
ſinnung verbergen, aber war ſie erſt ſeine Gattin, beſaß er
erſt Herrenrechte über ſie, dann wehe ihr!

Seine rohen Gedanken wurden geſtört. Soeben klopfte
ſein känftiger Schwiegervater, der ihm gegenüberſaß, ſtark
und nachdrücklich an ſein Weinglas. Das Gemurmel erſtarb,
leiſes Flüſtern noch, nun erwartende Stille.

Alles ſchaute auf den Sprecher. Der hatte das Glas
erhoben, ſein Geſicht erglühte uud faſt ſchreiend erklangen
ſeine Worte:

„Sehr geehrte Gäſte
Das Roſenſchlößchen feiert heute ein hohes Feſt. Mein

Lieblingswunſch hat ſich erfüllt. Ein ehrenwerter Mann
aus altem Adelsgeſchlechte wirbt um die Hand meines ein
zigen Kindes, meiner Tochter Eva Marie!“

Er ſtockte. Das Gedächtnis ſchien ihn verlaſſen zu
wollen, doch nein, ſchon ſprach er weiter, aber mit einer ſelt
ſam klingenden Stimme:

In Mainz haben ſich Monkag morgen um 4 Uhr
ähnliche Vorgänge wie in Aachen abgeſpielt. Separa
tiſtenbanden beſetzten das Polizeigebäude. Jhr Führep
iſt der als Separatiſt bekannte Amtsgerichtsrat Lie
bing. Bisher haben die Separatiſten in Mainz nur
das Polizeigebäude, aber nicht die anderen Amtsge
bäude beſetzt. Jm übrigen Heſſen herrſcht, wie aus
Worms und Bingen gemeldet wird, Ruhe

Politiſche Rundſchau.
F Berlin, den 23. Oktober 1923.

Nach einer Havasmeldung aus Düſſeldorf haben ſich
m 0 Eiſenbahner zur Wiederaufnahme der Arbeit
gemeldet.

Die Berliner Sozialdemokratie hat einen Antrag
angenommen, die die Reichswehraktion gegen Sachſen ſcharf
verurteilt und die ſofortige Aufhebung des Ausnahmezu-
ſtandes für das ganze Reich fordert. Ablehnendenfalls ſollen
die ſozialiſtiſchen Miniſter aus der Regierung zurückge-
zogen werden.

Baden hat beſchloſſen, eine badiſche Goldſchatzan
weiſung herauszugeben.

Anläßlich der Ablehnung der Löhne im Bergbau
find zahlreiche Schichten im Mitteldeutſchen Braunkohlen
revier bereits in den Streik getreten.

Die „Rote Fahne“ iſt vom Reichswehrminiſterium
erneut verboten worden, weil ſie abermals zur Bewaffnung
der Arbeiterſchaft aufgefordert und den politiſchen General
ſtreik proklamiert hat.

Die Rentenbank. Unter dem Vorſitz des Reichs
finanzminiſters Dr. Luther iſt am letzten Sonnabend die
Gründung der Rentenbank erfolgt. Die Ausgabe der
Rentenmark ſoll außerordentlich beſchleunigt werden.
Der Druck hat bereits begonnen. Es iſt damit zu rech
nen, daß am 5. November mit der Ausgabe
der Rentenmarkſcheinebegonnen werden kann
Es werden Rentenmarkſcheine von 1, 2, 5,
10, 50, 100, 500 und 1000 Rentenmark ausgegeben.
Außerdem Rentenmarkpfennige in Form von
Münzen, und zwar zu 50, 10, 5 und 1 Rentenpfen
nig. Die Münzen beſtehen aus Meſſing und ſind alu
miniumplatiert.

Graf Kanitz Ernährungsminiſter. Der Reichs
kanzler hat für den Poſten des Reichsernährungsmini-
ſters, der ſeit der letzten Regierungskriſe unbeſetzt ge
blieben iſt, den vſtpreußiſchen Rittergutsbeſitzer Graf
Gerhard v. Kanitz, den Sohn des bekannten ehema
ligen Deutſchkonſervativen Abgeordneten, auserſehen.
Graf Kanitz gehörte bisher der deutſchnationalen Reichs
tagsfraktion an. Aus dieſer iſt er jetzt ausgeſchieden.

Nundſchau im Auslande.
Oeſterreich: Die Wahlen zum Nativnalrat.
Am Sonntag haben in Deutſch- Oeſterreich die Wahlen

zum Nationalrat ſtattgefunden. Jm allgemeinen ſcheinen
die Großdeutſchen überall Mandate verloren zu haben.
Bisher liegen die Wahlergebniſſe aus 22 von 25 Wahl
kreiſen vor. Jn dieſen ſind nach den bisherigen Feſt
ſtellungen gewählt: 73 Chriſtlich-Soziale, 54 Sozialdemo
kraten, 8 Großdeutſche. Die Vertretung der Hauptſtadt
im Parlament wird ſich zuſammenſetzen aus 27 Soziali
ſten, 17 Chriſtlich-Soziale und 1 Großdeutſchen. Die bür
e Partei hat ihr einziges Mandat, dasisher der frühere Miniſter des Aeußeren, Graf Ottokar
Czernin inne hatte, verloren.

e t

Eiſenbahnerausweiſung aus der Pfalz. Aus
Schifferſtadt in der Pfalz ſind neuerdings wieder 2549
verheiratete Eiſenbahner mit Frauen und Kindern aus
gewieſen worden. Sie wurden franzöſiſcherſeits be
ſchuldigt, nach Aufgabe des paſſiven Widerſtandes Leute,
die ſich zur Arbeitsaufnahme bei der Regie melden
wollten, an dieſer Meldung verhindert zu haben.

Der Großberliner Einzelhandel hat beſchloſſen, bei
Zahlung in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln einen Ra
batt von fünf Prozent zu gewähren

„Jch gebe ihm das Liebſte, was ich habe, den Son
nenſchein meines Lebens. Jch folge meinem glücklichen
Herzen, wenn ich mein Glas erhebe und rufe: das Braut
paar

Doch was war das Der Baron ſchwankte. Das
volle Glas entfiel ſeiner Hand und wie ein Blutſtrom ergoß
ſich der dunkle Rotwein über das blendend weiße Tiſchtuch.

Entſetzt blickten die Gäſte auf. Da das Geſicht
des Barons verzog ſich, ſeine Augen begannen zu rollen,
mit befremdlicher Haſt griff er an ſeine Bruſt, riß ſich Rock
und Weſte auf, ſtöhnte und ſtürzte zu Boden, im Fallen
ſeinen Stuhl mit Gepolter nach ſich reißend.

Erſchrocken ſprangen die Gäſte auf. Mit jähem Angſt
ſchrei eilte Eva Marie an die Seite ihres Vaters. Aber
ein junger Doktor der Medizin, der Sohn eines Gutsnach
bars, ſchob ſie ſanft zurück und warf ſich neben dem Un
glücklichen nieder.

Totenſtille folgte. Der Arzt fühlte nach dem Pulſe
des Geſtürzten. Bange Augenblicke verſtrichen.

Endlich erhob er ſich, langſam, feierlich. Sein An-
geſicht ſchien zu Stein erſtarrt, als er mit dumpfer Stimme
verkündete:

„Meine Herrſchaften! Wir ſtehen vor einem erſchüt
ternden Rätſel. Den Schloßherrn, unſern gnädigen Herrn
Baron von Wetterſtein, hat ſoeben der Schlag gerührt.
Friede ſeiner Seele

W

Fortſetzung folgt.
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Aus Stadt und Land.
S Allenthalben Teuerungskrawalle. Die Er
a des Brotpreiſes hat abermals an verſchiedenen

tellen des Reiches Unruhen zur Folge gehabt. So
rotteten ſich in Hamburg Erwerbsloſe vor dem Arbeits
nachweis zuſammen. Als die vorgebrachte Forderung
einer beſonderen Wirtſchaftsbeihilfe abgelehnt wurde,
zogen ſie nach dem Rathaus, wo ihnen Sicherheits
polizei entgegentrat und ſie mit der Waffe zerſtreute.
Erfreulicherweiſe waren dabei keine Todesopfer zu ver
zeichnen. In Magdeburg kam es vor den Bäcker
läden zu Zuſammenrottungen. Später zog die Menge
auf den Wochenmarkt, warf dort die Fleiſchſtände um
und plünderte die Vorräte. Die Sicherheitspolizei
ſtellte die Ordnung wieder her und nahm einige Ver
haftungen vor. Auch in Eſſen kam es auf dem Markt
zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Menge und der Po
lizei. Die Marktverkäufer flüchteten. Die Polizei
mußte von der Schußwaffe Gebrauch machen. Eine
Frau und ein Mann erlitten Schußverletzungen; mehrere
andere Perſonen wurden durch Säbelhiebe verwundet.

In Berlin wurben verſchiedentlich Bäckerläden und
Lebensmittelgeſchäfte geplündert.

Ein frecher Raubüberfall wurde am letzten
Sonnabend auf das Direktions und Verwaltungsge
bäude der Deutſchamerikaniſchen Petroleumgeſellſchaft
in BerlinPlötzenſee verübt. Als nach Betriebsſchluß
die letzten Arbeiter und Angeſtellten die Räume ver
käſſen hatten und nur noch die Kutſcher mit den Ab
rechnungsgeldern in den Direktionsräumen anweſend
waren, erſchienen plötzlich 8—-10 junge Männer mit
chwarzen Masken vor den Augen, ein jeder mit zwei

Revolvern, und verſuchten, durch den Toreingang in
das Verwaltungshaus einzudringen. Während ein Teil
der Angreifer ſich mit dem Wächter herumſchlug, eilten
die übrigen Räuber in die Kaſſenräume. Jn dem Vor
zimmer lieferte ein Kutſcher noch gerade etwa 900 Mil
kiarden ab, die er ſoeben einkaſſiert hatte. Als dieſer
die Banditen mit den Waffen auf ſich eindringen ſah,
hatte er noch die Geiſtesgegenwart, die Tür zu dem
Kaſſenzimmer zu ſchließen und den Schlüſſel durch das
Fenſter auf den Hof hinunterzuwerfen. Jn dem jetzt
geſchloſſenen Kaſſenzimmer bekand ſich der Kaßſierer mit
der geſamten Wochenloſung des Unternehmens ſowie
mit vielen Billionen Lohngeldern. Durch die Uner
ſchrockenheit des Kutſchers gelang es, dieſes Geld zu
retten. Die Räuber ſperrten jetzt den Kutſcher und
den Verwaltungsbeamten in ein Nebenzimmer ein und
verſuchten nun, in den verſchloſſenen Kaſſenraum hin
einzugelangen. Währenddeſſen hatte der ſchwerver
letzte Wächter durch Hilferufe Paſſanten zur Unter
ſtützung herbeigerufen. Als die Einbrecher bemerkten,
daß ſie verraten waren, ließen ſie von ihren Opfern
ab und ſuchten unter Mitnahme von 900 Milliarden
das Weite. Die Bande iſt unerkannt entkommen.

Durch ven Hunger in den Tod getrieben. Aus
dem Grunewaldſee bei Berlin wurde die Leiche des
ſeit zwei Tagen vermißten Juſtizrates Siegmund Roſen
thal gelandet und dem Schauhauſe in Charlottenburg
übergeben. Nach den Ausſagen von Angehrbigen haben
ihn Nahrungsſorgen in den Tod getrieben.

Plündernung von Kartoffelkfeldern. In Köln
zog eine etwa hundert Köpfe ſtarke Schar Erwerbsloſer
mit Handkarren, Säcken und Körben ausgerüſtet. in
die Mehrheimer Gegend im Rechtsrheiniſchen und plün
derte die Kartoffelfelder. Obwohl ſofort Schutzpolizei
zu Hilfe gerufen wurde, wurde erheblicher Schaden

angerichtet. eSänberungsaktion in Kammin. In der alten
germaniſchen Stadt Kammin und der Umgebung hatte
ſich in den letzten Jahren ein gewerbsmäßiges Ver
brechertum gebildet, unter dem die Einwohnerſchaft
des kaum 5000 Einwohner zählenden Städtchens ſo
zu leiden hatte, daß ſich des Nachts kaum jemand
auf die Straße getraute. Keine Kirche blieb von den
Einbrechern verſchont. Aus dem uralten Dom wurde
eine ſilberne Chriſtusfigur entwendet, die katholische
Kirche und die Shnagoge wurden wiederholt geplündert,
und eines Nachts waren die Verbrecher ſogar in das
Kreiskrankenhaus eingedrungen. Auf den Landſtraßen
hielten nachts maskierte Banditen mit Revolvern Und
Flinten Fuhrwerke und Fußgänger an und raubten ſie
völlig aus. Dazu kamen unzählige Einbrüche in Woh
nungen und Geſchäfte, vor allem auch in der ländlichen
Umgebung. Faſt immer führten die Einbrecher Waffen
bei ſich. Den Höhepunkt des Treibens bildete die Er
mordung des küchtigſten Oberlandjägers des Kreiſes
im Februar 1922. Um den unhältbaren Zuſtänden
ein Ende zu machen, entſandte das Miniſterium auf
Antrag des Landratsamtes einen Berliner Kriminal
kommiſſar mit einem Berliner und einem Stettiner
Beamten. Energiſch wurde nunmehr vorgegangen und
etwa 50 Perſonen zur Haſt gebracht. Die Maßnahmen
hatten den Erfolg, daß vom Eintreffen der Beamten
an keine Verbrechen inehr vorgekommen ſind. Der
Kreisausſchuß hat dem Miniſter des Jnnern insbe
ſondere aber auch den Polizeibeamten den wärmſten
Dank der Bevölkerung ausgeſprochen.

Bom Se hn erſchlagen. Am Sonnabend kam
der 48 jährige Privatwächter Friedrich Kutzbach in Pots
dam betrunken nach Hauſe und geriet mit ſeiner Ehe
frau in Streit. Man hörte, daß der Streit in Tätlich
keiten ausartete. Frau Kutzbach lief zu ihrem Sohn,
der im Keller beſchäftigt war, und klagke ihm ihr
Leid. Der Sohn lief nach oben und kurze Zeit ſpäter
fand man den alten Kutzbach mit zertrümmertem Schä-
del auf. Der Sohn iſt ſeither verſchwunden.

Ei, ne Ehrnung Krupps. Jn München hat am
Sonntag die Vorſtandsverſammlung des Deutſchen Mu
ſeums ſtattgefunden, an der auch Kronprinz Rupprecht
und Generalſtaakskommiſſar Dr. v. Kahr teilnahmen.
Unter lebhaftem Beifall wurde beſchloſſen, dem früheren
Vorſitzenden des Vorſtandsrates, Herrn Krupp von
BohlenHalbach, in Anerkennung ſeiner großen Ver
dienſte um das Muſenm zum Ehrenmitglied zu er
nenten. Geheimrat Duisberg wird das Diplom Herrn

Diifvon Krupp im Gefängnis zu Düſſeldorf überbringen.

Bekanntmachung.
Der Einwohnerſchaft wird hierdurch zur

Kenntnis gebracht, daß die Bäckerinnung
beſchloſſen hat, den Brotpreis auf

24. Stunden einheitlich
feſtzuſetzen, und zwar von nachmittags 4 Uhr
bis zum nächſten Tage nachmittags 4 Uhr.

Annaburg, den 23. Oktober 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Henze.

Jm Anſchluß an vorſtehende Bekannt-
machung wird mitgeteilt, daß unſere Ge
ſchäfte von morgens 8--1 Uhr mittags und
nachmittags von 4——6 Uhr geöffnet ſind.

Die Bäcker-Jnnung.

Lokales und Provinzielles.
W Der Höchſtbetrag der Poſtanweiſungen, Poſt

aufträge und Nachnahmen aus dem Ausland ſowie der
Meiſtbetrag der Nachnahmen auf Poſtpaketen und Poſt
frachtſtücken aus Deutſchland nach dem Ausland iſt, bis
auf einige Ausnahmen, auf 300 Milliarden Mark erhöht
worden.

O Der 109-MilliardenSchein iſt in Vorbereitung
begriffen und wird in den nächſten Tagen herauskom
men. Die tägliche Produktion an Noten iſt auf 66 000
Billionen geſteigert worden. Es iſt zu hoffen, daß
über die Einführung der Rentenmark hinaus eine ge
wiſſe Reſerve an Noten produziert wird, damit wir in
der Unſicherheit der erſten Tage nicht einer Zahlungs
nittelknappheit ausgeliefert werden, wie wir ſie bis
der noch nicht erlebt haben.

Arbeiter und Eiſenbahnfahrpreiſe! Die Fahr
preiſe auf der Eiſenbahn ſind in der letzten Zeit in einer
Weiſe geſteigert worden, daß man mit Recht in allen
Kreiſen der Bevölkerung aufs äußerſte entrüſtet iſt, beſonders
in den Kreiſen der Arbeiter und Privatbeamten, die die
Eiſenbahn benötigent, um zu ihrem Beſchäftigungsort zu ge
langen. Man fragt ſich mit Recht, ob der Regierung das
Verſtändnis für die Notlage der Arbeiterſchaft fehlt. Wes-
halb gewährt man insbeſondere den Leuten keine höhere
Fahrpreiserleichterung, die nach außerhalb zu ihrer Arbeit
fahren müſſen Deshalb würde es begrüßt werden, wenn
erſtens die Wochenkarten 4. Klaſſe verbilligt ausgegeben
würden, und wenn zweitens auch für die 3. Klaſſe Wochen
karten eingeführt würden. Abhilfe tut dringend not.

Die Grundſteuer. Der Ausſchuß des preußiſchen
Landtags hat den Regierungsentwurf über die Grundſteuer
angenommen. Der Entwurf wurde inſofern abgeändert, als
die Abgabe für 2 Morgen landwirtſchaftlichen Grundbeſitzes
nicht 8,60 Goldmark jährlich betragen ſoll, ſondern 25 Gold
pfennige monatlich. Die Abgabe für ſtädtiſchen Grundbeſitz
blieb auf 20 Goldpfennigen pro Monat, alſo 2,40 Gold

mark pro Jahr beſtehen. eIn einer Zeitung aus dem Nachbarkreiſe Lieben
werda finden wir folgende Notiz Gutſcheine des Ueber
landwerks Liebenwerda befinden ſich, obwohl dieſe zur Ein
löſung aufgerufen ſind, noch immer im Umlauf. Es wird
empfohlen, dieſe Gutſcheine bis Ende dieſes Monats abzuliefern

Da dieſe Gutſcheine in beträchtlicher Menge in unſerem
Orte kurſterten, wäre es wohl Pflicht des Ueberlandwerkes
Kiebenwerda geweſen, den Aufruf über die Außerkursſetzung
ſeiner Gutſcheine nicht nur in den Kreisblättern, ſondern

auch in allen anderen Zeitungen des Kreiſes zu veröffentlichen,
damit die Geſchäftsleute vor Schaden bewährt blieben. Bei
dem heutigen Briefporto von 10 Millionen Mark iſt die
Einſendung von Scheinen in geringen Beträgen nicht mehr
lohnend. Wer will es aus dieſem Grunde dem Geſchäfts
mann verargen, wenn er Gutſcheine überhaupt nicht in
Zahlung nimmt, wenn es die ausgebenden Stellen es nicht
für nötig halten, die Außerkursſetzung rechtzeitig allerorts
bekanntzugeben.

Jeſſen. Die Weinernte iſt in dieſem Jahre ausnahms
weiſe ſchlecht ausgefallen. An Traubenbildung iſt zwar kein
Mangel, dagegen iſt der Zuckergehalt ein recht geringer,
weil den Trauben zur Zeit der höchſten Reiſe die nötige
Wärme fehlte. Es wird mehr beſſeren Jahrgangs bedürfen,
um durch kunſtgerechtes „Verſchneiden“ eine trinkbare Sorte
aus dem Heurigen zu machen.

Jeſſen. In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag
ſind der Ww. Bär, Höfchen, aus dem verſchloſſenen Stalle
Gänſe, Hühner und Kaninchen geſtohlen worden. Es iſt
eine Schande, einer armen Witwe noch das wenige zu
nehmen.

Wittenberg, 18. Oktober. Jn Brandenburg an der
Havel werden für die erſte Oktoberhälfte unter Berückſichtigung
der herabgeſetzien Kohlenpreiſe für ein chm Gas 75 Milli
onen Mark erhoben. Wir in Wittenberg dürfen für 1 cbm
Gas 200 Millionen Mark zahlen. Wie das Wittenbgr.
Krsbl, ſchreibt, ſoll ſeitens einer Anzahl Intereſſenten An
zeige gegen die Licht und Kraftwerke wegen Preistreiberei

erfolgt ſein.
Deſſau, 16. Oktober. Jn Großkühnau ſtatteten Diebe

nachts einer Wohnung einen Beſuch ab, in der der Beſiher
aufgebahrt? lag. Sie plünderten das Sterbezimmer aus und
nahmen alle Wäſche und Kleidungsſtücke mit, derer ſie
habhaſt werden konnten. Leider ſind die frechen Burſchen

unbehelligt entkommen.

Cöthen, 18. Okt. Die Ermäßigung des Kohlenpreiſes
tritt hier bereits ſehr erfreulich in die Erſcheinung. Am
Sonnabend koſtete noch ein Zentner Briketts ab Grube
1447 619 000 Mark, heute nur noch 809524 000 Mark,
alſo eine Preisſenkung um beinahe die Hälfte

Schladen (am Harz), 14. Oktober. Eine Frau von
hier wollte nach Braunſchweig fahren und dort einige not
wendige Einkäufe machen. Auf dem Bahnhofe mußte ſie
erfahren, daß ihr Geld noch nicht einmal zur Fahrkarte nach
Braunſchweig (früher 60 Pfg.) reichte, viel weniger zu Ein
käufen. Die Frau mußte wieder umkehren, und am andern
Morgen fand man ſie erhängt in ihrer Wohnung vor.

Braunſchweig. Jn unſerer Stadt ſind innerhalb eines
verhältnißmäßig kurzen Zeitraumes rund 50 Selbſtmorde,
die auf die herrſchende Not zurückgeführt werden können, zu
verzeichnen geweſen.

Leipzig, 17. Oktober. Jn Möckern wurde die Leiche
eines 75jährigen Kleinrentners, der früher in guten Ver
hältniſſen lebte, aus der Elſter gezogen. Er hat ſeinem
Leben wegen Nahrungsſorgen ein Ende bereitet. Aus
demſelben Grunde ertränkte ſich im Pleißenbette ein im
65. Lebensjahr ſtehender Altersrentner. Die Leichen wurden
nach der Anatomie gebracht. Von hier wurde ihnen das
Armenbegräbnis zuteil, da die Angehörigen nicht in der
Lage ſind, die Begrävniskoſten zu tragen.

e r

Markt-Kalender.
Am 27. Oktober: Schweinemarkt in Annaburg, Schweine-

markt in Schvweinitz.

tk. Eine chineſiſche Beſtechungsgeſchichte. Ein Bau
unternehmer, dem viel daran lag, die Erneuerungs-
arbeiten an den Tempeln der Provinz Nanking zu
erhalten, begab ſich zu dem mit der Vergebung der
Arbeiten betrauten Mandarin und bot ihm, um ſeiner
Bitte um Berückſichtigung größeren Nachdruck zu ver
leihen, einen Backſchiſch von einer Million Taels
für die Gewährung der Konzeſſton. Aber er war
an den Unrechten geraten. Der Mandarin geriet über
über die ihm geſtellte Zumutung in helle Wut, drohte,
den allzu kühnen Bauunternehmer hinauszuwerfen und
ſtellte ihm eine ſtrenge Beſtrafung wegen verſuchter
Beſtechung in Ausſicht. Nur mit Mühe gelang es,
den Beamten ruhiger Zuſprache zugänglich zu machen.
Zu dieſem Zweck lenkte der Bauunternehmer das Ge
ſpräch auf gleichgültige Dinge. „Wir bekommen er
ſichtlich ſchlechtes Wetter; ich glaube beſtimmt, daß es
morgen regnen wird“, erklärte der Unternehmer. Da
der Himmel im reinſten Blau erſtrahlte, widerſprach
der Mandarin lebhaft, worauf der andere erwiderte:
„Jch bin ſo feſt überzeugt, daß es morgen regnen wird
daß ich mit Vergnügen eine Million Taels darauf
wette.“ Der Mandarin verſtand und nahm die Wette
an, die er natürlich gewann. Es braucht nicht erſt hin
zugefügt zu werden, daß der Unternehmer bald darauf
auch mit den Bauarbeiten an den Tempeln beauf-
tragt wurde.

t. Kriegsmunition im Dienſte ver Land wirtſchaft.
Ein modernes Seitenſtück zu dem Umſchweißen der
Schwerter zu Pflugſcharen, das die Bibel verheißt,
bildet die Verwendung von Kriegsmunition für land
wirtſchaftliche Zwecke, die in den Vereinigten Staaten
in jüngſter Zeit beſonders großen Umfang angenommen
hat. Die Regierung verteilt nämlich, um den Far
mern bei der Urbarmachung des Landes Unterſtützung
zu gewähren, unter Vermittlung des Landwirtſchafts
rates ihre überflüſſtg gewordenen Exploſionsſtoffe
gratis. Der Staat Minneſota allein erhielt 774 000
Pfund Pikrinſäure überwieſen, die unter 3511 Far
mer verteilt wurden. Man ſchätzt, daß dieſe Menge
ausreicht, um etwa 14000 Hektar zu bearbeiten, und
daß dadurch den Farmern 70000 Dollars erſpart wor
den ſind. Pikrinſäure iſt ein verhältnismäßig harm-
loſes Exploſivmittel, das für landwirtſchaftliche Zwecke
ähnlich wie andere Exploſivſtoffe angewendet werden
kann. Sie hat vor den im Handel befindlichen Stoffen
indeſſen den nicht geringen Vorzug, daß ſie unbegrenzt
lange Zeit haltbar bleibt, ohne ſich zu zerſetzen, daß
ſie durch Hitze oder Kälte nicht beeinflußt wird und
daß ſie bei der Verwendung in freier Luft den Ar
beitern keine Kopfſchmerzen oder andere körperlichen
Beſchwerden, die mit der Verwendung von Exploſiv
toffen gemeinhin verbunden ſind, verurſacht

Herz und Angſtempfindung.
Jeder, der einmal wirklich Angſt gehabt hat, weiß

daß es ſich hierbei nicht um eine rein ſeeliſche Empfin
dung handelt, ſondern daß das Angſtgefühl auch das
körperliche Befinden und beſonders die Herztätigkeit
beeinflußt. Nach einem Bericht über die jüngſten
Unterſuchungen von Braun in der „Wiener medizini
ſchen Wochenſchrift“ ſtehen Herz und Pſyche des Men
chen denn auch in innigem Zu ammenhang, und dieBeabawhenngen zeigen immer wieder, daß „das weſent
liche Merkmal der Herzpſyche die Angſt iſt“, die entweder
nur als ängſtliche Stimmung auftritt, manchmal aber
auch ganz ſpeziſiſche Empfindungen, Angſtanfälle des
Herzens hervorrufen kann. Man muß daher zwiſchen
bloßer Angſt und ausgeſprochener Angſtempfindung
immer unterſcheiden.

Die Angſt kann unter Umſtänden das Geiſtesleben
eines Menſchen derart ſtören, daß ſie ſchließlich ſeine
Willenshandlungen vollſtändig beeinflußt. Dazu ſtellen
ſich körperliche Erſcheinungen ein, wie Herzklopfen, An
fälle mit ſtark beſchleunigter Herztätigkeit, Atemnot,
Bläſſe, Kältegefühl, Zittern und Schweißausbruch, die
alle deutlich beweiſen, daß infolge der Angſt auch die
willkürliche Muskulatur verſagt, während die Funktion
der glatten Muskulatur hervortritt.

Was die Angſtempfindung betrifft, ſo kann man ſie
geradezu als einen ſpesiſiſchen Sinn des Herzens

anſehen, der an die ſpeziellen Apparate des Herzens,



die ſenſiblen Endorgane gebunden iſt. Braun vergleicht
fie deshalb mit der Hörempfindung im Ohr, ebenſo
wie mit der Empfindung des Lichtes und des Taſtens
im Auge und den ſenſiblen Hautorganen. Die Berech
tigung dieſer Annahme gründet ſich vor allem auch
darauf, daß die Angſtempfindung am Herzen durchaus
nicht immer gleichzeitig mit einer Schmerzempfindung
auftritt, ſodaß z. B. die allergrößte Angſt ohne jeden
s empfunden werden kann. Die ſpezifiſche

aſtempfindung der Haut unterſcheidet ſich aber, wie
man weiß, ebenfalls von der Schmerzempfindung und
hängt ihrerſeits auch mit den ſpezifiſchen Endorganen
u Wir empfinden alſo zunächſt die Angſt
brperlich ebenſo unwillkürlich, wie wir hören, ſehen

und das Taſten empfinden.
„Aus der Verbindung primären ſpezifiſchen

Empfindung mit charakteriſtiſchen Vorſtellungsgruppen
entſteht erſt das, was gemeinhin als Angſt bezeichnet
wird, und was ſich erſt im Lauf der Generationen ſekun
där a das urſprüngliche Angſtempfinden aufgebaut
ten ir haben hier jedenfalls ein höchſt intereſſantes

renzgebiet vor uns, auf dem ſich die einzelnen Wiſ
ſenszweige der inneren Medizin mit denen der Pſycho
logie und Philoſophie treffen und letzten Endes feſt
ineinander verflechten. Rein mediziniſch kann die Angſt
mit ihren verſchiedenen Empfindungen und Symptomen
alſo ebenſo wenig beurteilt werden wie allein von der

pſychiſchen Baſis aus, ee.

Scherz und Ernſt.
tk. Giftwirkung ves Meerrettichss. Das Meerret-

kichvel, das identiſch mit dem ätheriſchen Senföl zu
ein ſcheint, iſt, wie dies, ein ſtarkes Gift, das eine
ftige entzündliche Wirkung auf die Schleimhäute aus

übt. Ueber eine damit gemachte, gar nicht harmloſe
Erfahrung berichtet auf Grund einer Mitteilung von
J. Koch die „Naturwiſſenſchaftliche Wochenſchrift“. Bei
Gelegenheit von Verſüchen, größere Mengen des zer
riebenen Wurzelſtocks zu konſervieren, ſtellten ſich bei
der damit beſchäftigten Perſon Vergiftungserſcheinun
en ein. Es traten unerträgliche Kopfſchmerzen auf,
ftiges Tränen der Augen. Mattigkeit, dazu ſtarke

Gliederſchmerzen, eine an Erblindung e Rei
r der Augen, Erbrechen, Bronchialkatarrh, Schlaf-
vſigkeit ſchloſſen ſich an. Zuletzt war auch das Gehör

beeinträchtigt, und eine heftige Herzunrhe igte ſich.
Hindehautkentzündung, Aronchialkakarrh und KGehörs-
dämpfung hielten mehr als L Wochen an. Die letzten
Krankheitserſcheinungen waxen erſt nach 7 Wochen ver
ſchwunden.

k. BVeſtenernng der Fanlenzer. Eine Keuerfis
kaliſche Anregung, die des Beherzigenswerten nicht ent
vehrt, hat der Generalgvuverneur von Madagaskar dem
doch ſonſt gewiß nicht rückſtändigen Europa gegeben.
Er hat eine Verordnung erlaſſen, die alle Europäer
und Eingeborenen, die weder ein Gewerbe ausüben
noch ſonſt beruflich tätig ſind, mit einer Steuer belegt.
Her Steuerſatz beträgt für Europäer zwiſchen 21 und
55 Jahren 25 Franes im Tag und für die Eingeborenen
zwiſchen 18 und 58 Jahren 20 Franes. Weshalb dieſe,
wenn ſie als Müßiggänger befunden werden, mit der

hS T e S

Steuerzahlung früher beginnen müſſen und ſpäter aus
der Steuerpflicht entlaſſen werden, iſt nicht recht klar.
Der Ertrag der Faulenzerſteuer ſoll zum Ankauf land
wirtſchaftlicher Geräte dienen, die den europäiſchen Ko
loniſten und den Gemeinden der Eingeborenen zur Ver
fügung geſtellt werden. Wenn übrigens die Einfüh
rung der Steuer in die Praxis auch ein Novum darſtellt,
ſo iſt doch der Gedanke ſelbſt durchaus nicht neu,

ſondern wurde beiſpielsweiſe ſchon von dem jüngeren
Dumas angeregt. Jn einem ſeiner Luſtſpiele erklärt
eine der handelnden Perſonen: „Und wenn es mir
nun beliebt, nichts zu tun? Daran kann mich keiner
hindern. Jch bin aber mit Vergnügen bereit, die Ar
beitspflicht, die ich der Geſellſchaft ſchulden ſoll, durch
Erlegung eines Geldbetrages abzulöſen. Sagen wir
einmal mit 40 Francs im Tag.

Wirtſchaftszahlen.

22. Oktober 21 Goldmark 9 523 809 523Reichsbankdiskont 90 Prozent
Goldankaufspreis 640 Dollar pro Kilo
Silberankaufspreis 1 milliardenfach
Großhandelsinder 1093 millionenfach
Lebenshaltungsindex 691,9 millionenfach
Goldzollaufgeld (20. 23. 16.) 93 599 999 900 v. H.
Stenermultiplikator 21. 27. 10. 210

936 Millionen für
je eine Goldmark

3 Milliarden
300 000 0600

2 Millionen e600 Millionen
10 Millionen
4 Millionen

Umrechnungsſatz für die Land
abgabe (20. 23. 10.)

Buchhandelsindex
Buchdruckerindex
Schlüſſelzahl f. Anzeigen 20.—26.
Eiſenbahnſchlüſſelzahl
Fernbrief
Poſtkarte

Schlußdienſt.
Reichswehreinmarſch in Sachſen.

Dresden, 22. Oktober. Die zur Wiederherſtel
lung der verfaſſungsmäßigen Zuſtände beſtimmten
Reichswehrtruppen haben heute den Vormarſch nach
den weſtſächſiſchen Jnduſtrieſtädten angetreten. Jn
Meißen wurde eine Kavallerieabteilung beſchoſſen.
Die Truppen erwiderten das Feuer. Es gab mehrere
Verletzte und zahlreiche Verhaftungen. Jn Leipzig
ſind größere Abteilungen preußiſcher Reichswehr, und
zwar Jnfanterie, Kamallerie und Artillerie, eingerückt.
Die Truppen werden z. T. in Leipzig verbleiben, z. T.
nach Chemnitz und Plauen weiter transportiert.

Der Küſtriner Aufruhr vor Gericht.
Kottbus, 22. Oktober. Heute hat der Prozeß

gegen die Küſtriner Aufrührer vor dem außerordent-
lichen Gericht im Zentralgefängnis begonnen. Auf
Antrag des Anklagevertreters hat der Gerichtshof be
ſchloſſen, die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung
der Staatsſicherheit auszuſchließen.

Handſtreich in München-Gladbach.
München-Gladbach, 22. Oktober. Stark bewaff-

nete Stoßtrupps der Sonderbündler haben heute das
Bahnhofsgebäude beſetzt.

verſtehen ſich ab Station. Die

Handelsteil.
Berlin, den 22. Oktober 1923.

Am Deviſenmarkt iſt infolge der Zuſpitzung der
außen und innenpolitiſchen Lage mit Beginn der neuen
Woche eine Hauſſebewegüng von außergewöhnlichem Um
fange eingetreten. Die Geſchäftstätigkeit beſchränkt ſich auf
zanz geringfügige Umſätze, denn das Angebot iſt völlig ge
ſchwunden. Kabel New York wurde auf 40 Milliarden
amtlich feſtgeſetzt, London auf 180 Milliarden. Mit Aus
nahme von Kabel New York, das mit 50 Prozent repar-
tiert war, wurde der Bedarf voll befriedigt. Nach der gamt-

Notierung konnte London einen Stand von 1205
Milliarden, das ſind etwa 45 Milliarden für den Dol-
lar, erreichen. Dollarſchatzanweiſfungen ſtellten ſich auf 42
Milliarden, Goldanleihe war mit 40 Milliarden zu haben.

Am Effektenmarkt war die Tendenz nicht ſoe wie an der Deviſenbörſe. Die Börſenſpekulation zeigte
mit Rückſicht auf die zerfahrene und unüberſehbare politiſche
und wirtſchaftliche Lage re Zurückhaltung. Jm Durch
ſchnitt war eine Verdoppelung bis Verdreifachung der Kurſe
feſtzuſtellen.

Die Produktenbörſe verkehrte in feſter Hal
tung. Es lag nur ſehr geringes Angebot aus der Pro
vinz vor, für das lebhafte Nachfrage beſtand. Die Preiſe
in Goldanleihe waren gegen Sonnabend faſt unverändert, in
Papiermark dem Stande der Deviſen entſprechend weſentlich

öher. SDer Stand der Mark.
32. 10. 19. 10.(Jn Tauſenden Mark.)

G. B. B.1 holl. Gulden 15561000 15639000 4691700
1 belg. Franken 2034900 2045100 617540
1 norw. Krone 6147600 6175400 1854625
1 dän. Krone 6942600 6977400 2097230
4 S Krone 10473750 105526250 31518601 ital. Lira 1789515 1798485 5413501 engl. Pfund 1795500900 180450000 54135000
1 Dollar 39900000 40100000 12030000
1 franz. Franken 2342130 2353870 715785
1 ſchweiz. Franken 7112175 7147825 2145350
1 tſchech. Krone 1185030 1190970 357291
100 öſterr Kronen 56458,5 56741,5 16842

Warenmarkt. i
(Amtlich.) Preiſe für 50 Kilo ab Station

(Jn Millionen Mark.) Weizen Märk. 74000--76000. Rog-
en Märk. 68000--70000. Sommergerſte 60000--68000.

Hafer Märk. 55000--56000. Weizenmehl (100 Kilo) 200000
bis 220000. Roggenmehl (100 Kilo) 195000 210000. Wei-
zenkleie 310000. Roggenkleie 32000--35000. Raps 100000
bis 120000. Viktorigerbſen 90000--95000. Rapskuchen
40000--42000. Torfmelaſſe Miſchung 30-70 30000--32000.

Hen und Stroh.
Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab Station. (Amtlich.)

(Jn Millivnen Mark.) Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh
1500—1600, drahtgepr. Haferſtroh 1400--1500, drahtge-
preßtes Gerſtenſtroh 1390 1400, Roggenlangſtroh 1000 bie
1100, bindfadengepr. Roggen- und Weizenſtroh 900— 950,
loſes Krummſtroh 800-900, Häckſel 3000 3500, handels
übliches Heu 700— 900, gutes Heu 900—--1200.

(Die Preiſe für Produkte einſchließlich Heu und Stroh

r i Preiſe „ab Hof“ lind imMittel etwa um 20 Prozent billiger.)

Mittagsbör

Zahnn Atelier
Georg Consemntins, Dentiſt

Anngaburg, Torgauerſtr. 31 S
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Behandlung sler Aale S
Krankheiten FIomzbem in Gold, Silber,
Porzellan, Cement, Anhn ziehen mit Be- S
tünhbung. jede Art Künstl. Anhnersatzes
S Behandlung für Krankenkaſſen

Sprechſtunden täglich 9— 3 Uhr. S
ilber.

g e J 7Amt lieber Teil.
Schornſteinfegerkehrgebühren. 4

Die Lohnmeßzahl für die Woche vom 7. bis
14. Oktober 1923 iſt 320 000, die für die Woche
vom 15. bis 21. Oktober 1923: 440 000.

Torgau, den 18. Oktober 1923.
Der Landrat. Dr. Drews.

Betr. Waſfſenſcheine.
Zur Behebung etwaiger Zweifel mache ich darauf

aufmerkſam, daß nach den geltenden Beſtimmungen
der Waffenbeſitz ſtrafbar iſt, ſofern der Waffenbeſitzer

WeißſtüchenKulk,

Portland-Zement,

Zemenkkalk, Giys, Rohrgewehe

Dachpappe, Rlehemasse, barholineum

Krippenſchalen, Conröhren uſw.

ſtets vorrätig, empfiehlt

Wilhelm Kumnes,

Kaufe ſtändig Pl

Druck
Seifenpulver

nicht im Beſitze eines Waffenſcheines oder eines Jahres wie es sein soll
Jagdſcheins ſich befindet oder zur Führung von Waffen preiswert S Dampfſägewerk Holzhandlung
in Ausübung ſeines Dienſtes befugt iſt. und gut Baugeſchäft, Baumgateriglienhandlg. für Behörden, Gewerbe und Private

Torgan d rer S in ſauberer Ausführung liefert umgehendFernſprecher Nr. 6

Fahrräder,
Der Landrat. Dr. Drews. H. Steinbeiss. Buchdruckerei

Veröffentlicht Kaufe jeden Poſten SAnnaburg, den 23. Oktober 1923. eRoggen hinaſhinen, 5 Werdeutſy dertta. deu ſüit
K aufe und verkaufe ſtändig S Zentrifugen, kieſt das beliebte Janrikienblatte Kind erwagen, s der gedikdeten Kreiſe, die

e S SSprechapparate und Platten. 9 et—Jedes alte Fahr wach wird wie eseu l G 2 t I J

r r e Kandeszeitung ſür die Propinz Sachſen
für Anhalt und Thüringen eFritz Röcler, Annahurg,

Täglich 2 AusgabenFernſprecher Nr. 53.
Schnelle und umfaſſende WerichterſlaktungHandwagen auf allen Hebieten. Gediegene Leitartikel.
HAnsgedehnter Handelsteil mit groß. Kurs

in ſauberer, dauerhafter Ausführgng in allen Größen. J zetktel. Reichhaltigiger 2luterhaltungsteik.

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig

E. Hlauſenitzer.

Witwe.
garantiert rein, fein ge
ſtoßen und in Stücken, zum
Weizenkälken empfiehlt
Adolf Weicholt, Prettin.

Vertauſche

Milchziege gegen
Schlachteziege.

Holzdorferſtr. 31.

von morgens 8 Ahr bis abends 5 Ahr

ſäutl. Getreiden. Futtermittel
wie: Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte,

Lupinen, Seradella,
Roggenkleie, Weizenkleie, Leinkuchen uſw.

Kalkſtickſtoff, ſchwefelſaur. Ammoniak
Superphosphat, Salz ete.

Petkuſer Orig.-Saatroggen, Petkuſer
I. Abſaat, Saatweizen etc.

Spannende Romane. Regel mäßige Be
richte über Sport, Mode, Haushalt uſw.Hermann Tofaute, es Solide Preiſe e iTorgauerſtraße 1. Brief-Ordner Zentrifugen Butter Maſchinen en ne e e e her

Schmellhefter Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile. elte Hatte Saale Seipgtger Straße 61.62Redhn ungs-For mulare in Quart u. Folio-Format, Re araturWerlſtatt S
in allen Größen hält vorrätig empfiehlt H. Steinbeiß. rn Anzeigenblatt erſten RangesHerm. Steinbeiß, Buchdruckerei. gosegeegeeegeeeeeo Wilhelm Grakil. See

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg




	Annaburger Zeitung
	1923
	Monat
	Tag
	Nr. 85.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






